
Suchergebnisse: Zivilbevölkerung

2. September 1686 – Buda/Ofen wird von der kaiserlichen Armee gestürmt

Buda/Ofen * Mittags um ein Uhr, kommt es zum erfolgreichen Generalsturm auf die Festung.

Grausame Szenen spielen sich bei der Eroberung von Buda/Ofen ab. Der ganze Zorn der

siegreichen christlichen Soldaten entlädt sich nun gegen die Heiden.    Die Wut über die

angeblichen Gräueltaten der Osmanen gegen die Zivilbevölkerung und der von Kirche und

Glauben angefachte religiöse Hass entladen sich nun an der Bevölkerung von Buda/Ofen. Alles

was sich den Christen entgegen stellt, muss sterben. Selbst Kinder und Säuglinge werden ein

Opfer der zügellosen Soldateska.    Ein brandenburgischer Augenzeuge berichtet: „Ich bin

erstaunet, was da ist vorgegangen, daß auch Menschen viel grausamer als Bestien

gegeneinander sich bezeigeten“. Nur Wenigen gelingt die Flucht auf die Burg. 

23. August 1870 – Straßburg wird beschossen

Straßburg * Die deutschen Geschütze eröffnen das Feuer auf die Stadt Straßburg und

verursachen starke Schäden, auch am Straßburger Münster. Der Bischof von Straßburg bittet

vergeblich um Einstellung des Feuers. Die Zivilbevölkerung schlägt vor, jeden Tag 100.000 Franc

zu bezahlen, an dem die Stadt nicht bombardiert würde.    Der Beschuss hört allerdings erst auf,

als man sich bewusst wird, dass ein fortgesetztes Bombardement zu viel Munition verbrauchen

und schwerste Schäden in der Stadt anrichten würde. Man will jedoch die Stadt erobern und nicht

zerstören. 

27. Mai 1918 – Die Operation Blücher-Yorck beginnt

Soissons - Nordfrankreich * Gemäß seiner „Hammerschlag-Direktive“ lässt

Generalquartiermeister Erich Ludendorff die deutschen Truppen im Raum Soissons als dritte

Frühjahrsoffensive als „Operation Blücher-Yorck“ in Kriegshandlungen eintreten. Die Deutschen

können schließlich die Marne erreichen, weshalb die Franzosen von der „Zweiten Marneschlacht“

sprechen.    Die Deutschen rücken bis auf 92 Kilometer an Paris heran und beschießen die

französische Hauptstadt mit dem „Paris-Geschütz“. Das hat zwar keinen militärischen Nutzen,

löst aber eine Panik in der Zivilbevölkerung aus. 256 Zivilisten sterben. Die deutschen

Geländegewinne sind zwar bedeutungslos, dennoch glauben viele an der Heimatfront, dass der
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entscheidende Sieg jetzt unmittelbar bevor steht. 

13. Januar 1919 – Zivilisten müssen alle Schusswaffen abgegeben

Berlin * Die Regierung Ebert verordnet, dass       die Zivilbevölkerung innerhalb von 24 Stunden

alle Schusswaffen abgeben muss.   Zuwiderhandlungen werden mit Geld- und Gefängnisstrafen

geahndet. 

9. März 1919 – Angriff gegen die Aufständischen mit schweren Waffen

Berlin * Die Reichsregierung will als Reaktion auf den Guerillakrieg der Aufständischen diese mit

einer Einschnürungsoperation niederkämpfen. Der Vorwärts erklärt seinen Lesern, dass das Ziel

der Operation darin besteht, den Feind „konzentrisch einzuschließen und von allen Zufuhren

abzuschneiden“. Es erfolgt ein fortgesetzter Angriff von Artilleriegeschützen, Mörsern,

Maschinengewehren, Jagdflugzeugen und Handgranaten. Auf die zivile Bevölkerung wird in dem

dicht bebauten Wohngebiet keine Rücksicht genommen. 

10. März 1919 – Überfüllte Leichenhallen

Berlin * Die Niederschlagung des Berliner Aufstands fordert viele&nbsp;- auch zivile - Todesopfer.

Die Zahl der eingelieferten Toten übersteigt die Kapazität der Berliner städtischen Leichenhallen.

Seit dem 10. März suchen die Berliner in den Leichenhäusern nach vermissten Angehörigen und

Freunden.    Der Vorwärts fordert: „Keine Gnade den Mördern“. Unter der Überschrift

„Totenschau“ schreibt er: die Getöteten haben genau die Physiognomie jener „Typen, wie man

sie in den Reihen des auf Verelendung aufbauenden Spartakusbundes nur zu häufig findet. Noch

im Tode steht ihnen Wut, Hass und Verzweiflung auf den Gesichtern geschrieben“.&nbsp;

10. März 1919 – Standrechtliche Erschießungen verteidigt

Berlin * Das Berliner Tageblatt verteidigt die standrechtlichen Erschießungen der

Regierungstruppen, die schließlich einen „Kampf gegen die Bestie“ führen. „Diese Mordtat, diese

ruchlose und feige Massenerschießung, ist nur ein einziger, besonders hervorstehender Fall in

der Unzahl der bestialischen Scheußlichkeiten, die von dem spartakistisch-kommunistischen

Verbrechertum gegenwärtig verübt werden“.&nbsp;
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4. Juni 1940 – Der erste Luftangriff auf München

München * Der erste Luftangriff auf München. München wird von sechs Luftangriffen

heimgesucht. Diese bringen aber nur geringe Zerstörungen. Noch kursiert hier der

Kinderreim: „Bomben auf Berlin / Rosen auf Wien / München wollen wir schonen / da wollen wir

später wohnen“. Von einem Krisenbewusstsein ist nichts zu spüren und die zunehmende

Mobilisierung für Luftschutzübungen werden von der Einwohnerschaft häufig nur als lästige

Beeinträchtigung des gewohnten Lebensablaufes empfunden.      Noch immer glauben die

Münchner dem Propagandaminister Dr. Joseph Goebbels und dem

Reichs-Luftmarschall Hermann Göring, die dem Volk versprochen haben, dass kein feindliches

Flugzeug nach Deutschland durchkommen wird.    Göring, der der Zivilbevölkerung den

absoluten Schutz vor Bombenangriffen garantiert hat, will sogar „Meier“ heißen, sobald ein

feindliches Flugzeug deutsches Territorium überfliegen würde. Kein Wunder, dass der

Oberbefehlshaber der Luftwaffe im Volksmund bald nur noch der „Herr Meier“ war. Auch der

Name Tengelmann ist für ihn geläufig, „hatte er ja schließlich in jeder größeren Stadt

Deutschlands eine Niederlage“.      Die Münchner Stadtverwaltung macht sich dagegen mehr

Gedanken und Sorgen, weil sie für München als Hauptstadt der Bewegung eine erhöhte

Bombengefährdung sieht.

16. Februar 1943 – Der „Totale Krieg“ bringt verstärkt Bombardements

Berlin * Reichspropagandaminister&nbsp;Dr. Joseph Goeppels ruft im

Berliner&nbsp;Sportpalast&nbsp;den&nbsp;„Totalen Krieg“&nbsp;aus. Nun muss die Münchner

Zivilbevölkerung erfahren, was Krieg&nbsp;wirklich bedeutet. Bis dahin gab es

neun&nbsp;Bombenangriffe auf München. Ab diesem Zeitpunkt - bis zum 17. April 1945 - folgen

noch weitere 49 Luftangriffe über der Stadt.&nbsp;       So stehen bereits am 10. März 1943, nach

dem zehnten Angriff, 9.000 Menschen auf der Straße,   am 25. April 1944, dem 18. Angriff, haben

schon 70.000 ihre Wohnung verloren und   nach dem 28. Angriff sind bereits 200.000 Münchner

ohne Dach über dem Kopf.&nbsp;

2007 – Der Ältestenrat lehnt das Trümmerfrauen-Denkmal ab

München-Graggenau * Der Ältestenrat beschäftigt sich abschließend mit der Erstellung eines

Trümmerfrauen-Denkmals und befindet, dass es den Begriff der Trümmerfrauen in München nie

gegeben hat. Einzig die CSU äußert sich positiv zum neuen Denkmal.     Fraktionschef und

Oberbürgermeisterkandidat Josef Schmid sieht die Argumente gegen ein Denkmal als nicht
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schwerwiegend genug an: „Natürlich wollen wir keine Nationalsozialisten ehren“, so Schmid.

„Doch es gibt keine Kollektivschuld des deutschen Volkes, und die Aufbauarbeit der

Zivilbevölkerung muss gewürdigt werden“.  
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